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Cindy Schneeberger

Am Donnerstag um halb 8 liegt
die Sekundarschule Rafz noch
imDunkeln.Wernun denkt, dass
heute kein Unterricht stattfindet,
weil noch kein Licht brennt, der
irrt sich. Denn die Schule ver-
bringt einen ganzen Tag ohne
Strom. Mit dem Aktionstag
Blackout Day, derTeil des Klima-
schutzprogramms von Myblue-

planet ist, möchte die Schule er-
fahren,wie stark unserAlltag von
Energie abhängig ist. Die Projek-
toren und Kopierer funktionie-
ren für einmal nicht, Jalousien
bleiben unten und auch die heiss
begehrte Kaffeemaschine der
Lehrer ist nicht in Betrieb. Ein-
zig die Heizung und das fliessen-
deWasser haben sie angelassen.

Die 12- bis 13-jährigen Schü-
lerinnen und Schüler von Nadi-

ne Baschung sitzen mit Kerzen
ausgestattet im Klassenzimmer.
Mühsamversuchen sie jeweils zu
zweit eineMatheprüfung auszu-
füllen. «Man sieht ja gar nichts»,
hört man einen Schüler jam-
mern. Damit sie den Taschen-
rechner – der nurmit Licht funk-
tioniert – verwenden können,
müssen sie dann doch die Ta-
schenlampe ihrerTablets benut-
zen. «Die Kerzen bringen nicht

viel», sagt auch der 13-jährige
Marko. «Ohne Strom funktio-
niert wirklich fast nichts mehr.»

Für Klimaschutz begeistern
Genau umdiese Erkenntnis gehe
es, sagt Anna-Maria Leo. Der
Kommunikationsleiterin derKli-
maschutzorganisation Myblue-
planet ist es wichtig, dass den
Kindern bewusstwird,wiewich-
tig Strom im Alltag ist. «Indem

die Jugendlichen einenTag ohne
Strom selber erleben,werden sie
für einen sorgsamen Umgang
mit Strom sensibilisiert.»

Der Blackout Day ist bereits
der zweite Projekttag zum The-
ma Klimaschutz der Sekundar-
schule Rafz. In einem vierjähri-
gen Bildungs- und Klimaschutz-
programm der Organisation
Myblueplanet vertieft sich die
Schule in die Themen Energie,

Mobilität, Ernährung und Res-
sourcen. «Im Sommer werden
wir mit den Schülerinnen und
Schülern auf dem Dach des
Schulhauses eine Solaranlage
bauen», erzählt Leo.Mit demEr-
lebnisprogramm hoffe man die
Jugendliche für den Klimaschutz
zu begeistern. Zurzeitmachen in
der Deutschschweiz 14 Schulen
aktiv am Programmmit.

An der Schule selber bekomme
man zwar die Klimabewegung
mit, doch untereinander werde
nicht oft darüber diskutiert, er-
zählen die Schüler. «In ländli-
chen Gegenden ist der Klima-
wandel häufig viel weniger ein
Thema», meint auch Leo. Mit
demAktionstag hofft sie, dass et-
was hängen bleibt und die Ju-
gendlichen bewusster mit den
Ressourcen umgehen werden.

Was passieren würde, wenn
ganzRafz oderdie ganze Schweiz
einen Stromausfall hat undwel-
che Auswirkungen dies auf den
Volg im Dorf oder auf das Spital
Bülach haben würde, diese Sze-
narien werden die Jugendlichen
amNachmittag noch durchspie-
len. Doch zuerst schickt die Leh-
rerin die Schüler in die Pause,
ans Tageslicht. «Ruht eure Au-
gen aus», ruft sie ihnen nach.

Rafzer Schüler erleben einen Tag ohne Strom
Rafz Um die Jugendlichen für einen sorgsamen Umgangmit Ressourcen zu sensibilisieren, stellte die Sekundarschule Rafz gestern
für einen Tag den Strom ab. Der «Blackout Day» wurde von der Klimaschutzorganisation Myblueplanet durchgeführt.

Im Kerzenlicht und mit der Taschenlampe der zuvor aufgeladenen Tablets versuchen die Schülerinnen und Schüler die Matheaufgaben zu lösen. Foto: Balz Murer

Ab heute bleiben denAutomobi-
listen noch genau zwei Wochen
Zeit, um die Autobahnvignette
fürs neue Jahr zu kaufen. Aller-
spätestens ab Samstag, 1. Febru-
ar, muss sie nicht nur gekauft,
sondern auch aufgeklebt sein.
Ansonsten droht eine Busse von
200 Franken.

Die in sattem Rot gehaltene
Vignette 2020 istweiterhin nicht
digital, sondern klassisch «kle-
befolig». – Und sie kostetweiter-
hin 40 Franken. Allerdings be-
kommt man heuer ein ganzes
Stückmehr Strasse fürs Geld: Per
1. Januar hat der Bund nämlich
einige bis anhin kantonalen
Autobahnen und Autostrassen
übernommen und sie damit
automatisch derVignettenpflicht
unterstellt. Schweizweit sindvon
dieser Änderung rund 380 Kilo-
meter Strassennetz in 17 Kanto-
nen betroffen.

Im Kanton Zürich betrifft die
grössteÄnderung die Oberland-
autobahn (A 53, Brüttisellen–
Wetzikon–Rüti), für die die Vig-
nette ab 1. Februar Pflicht ist.
Währenddessen bleibt die Forch-
strasse (A 52, Zumikon–Esslin-

gen–Gossau)weiterhin Kantons-
strasse und darf auch weiterhin
ohne Vignette befahrenwerden.
Fernerwird die H 338 (Baar ZG–
Hirzel–Wädenswil) zurNational-
strasse aufklassiert undwird vi-
gnettenpflichtig.

Rafz bis Flughafen gratis
Im Unterland bleibt alles beim
Alten. Das gilt auch für die Flug-
hafenautobahn A 51, die von der

Ausfahrt Kloten-Süd bis hinauf
zum Hardwald dem Kanton
Zürich gehört. Genauso wie auf
der kantonalen Autobahn A 50
(Umfahrung Glattfelden) besteht
dort seit je kein Vignetten
obligatorium.

Auch mittelfristig bestünden
keine Pläne für eine Übernahme
der A 51 durch den Bund, heisst
es beim zuständigen Bundesamt
für Strassen (Astra) auf Anfrage.

Auch die mittel- und langfristi-
gen Ausbauten wie die Verbrei-
terung der Schaffhauserstrasse
imHardwald auf vier Spuren und
die geplante Umfahrung Eglisau
ändern daran nichts.

Wennman es dennweiss
Das allesmag den durchschnitt-
lichen Unterländer Autofahrer
kaum ernstlich kümmern. Viel
zu gross ist dieWahrscheinlich-
keit, dass er doch mal weiter
fährt als nur bis zurAusfahrt Klo-
ten-Nord – mal abgesehen von
all den übrigen Schweizer Auto-
bahnen. Die ganz grosse Mehr-
heit wird wohl die 40 Franken –
oder je nach Rabattaktion be-

stimmter Detailhändler auch
weniger – einfach bezahlen, das
Ding aufkleben und sich dann
bis zum 1. Februar 2021 nicht
mehr mit dem Thema Vignette
beschäftigen.

Interessanter ist die Sache da
schon fürAutomobilisten ausdem
Ausland, die etwa die Landes-
grenze bei Rafz oder Kaiserstuhl
passieren.Sie können auf derA51
den Flughafen Kloten ohne Vig-
nette erreichen.Vorausgesetzt na-
türlich, sie kennendieseRegelung
überhaupt. Denn signalisiert ist
dasNicht-Obligatoriumnirgends
– im Unterschied zurA 50.

Florian Schaer

Auf der Flughafenautobahn braucht es weiterhin keine Vignette
Autobahnen 2020 übernimmt der Bund einige Autobahnen von den Kantonen. Die A 51 bleibt aber zürcherisch.

Wer alte Vignetten am Fenster kleben lässt, riskiert eine Busse. Die
Sicht auf die Strasse darf nicht eingeschränkt werden. Foto: Keystone
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Jede dritte Vignette kauft ein Lenker aus dem Ausland

Die Vignette wurde per Volks­
abstimmung im Jahr 1985 ein­
geführt. Damals kostete sie
30 Franken, was heute teuerungs­
bereinigt einer Summe von
45 Franken entspricht. 1995 wurde
der Preis auf 40 Franken angeho­
ben, 2009 lancierte der damalige
Niederhasler CVP-Nationalrat Urs

Hany eine Motion zur Preiserhö­
hung auf 100 Franken, 2013 erlitt
die Idee an der Urne Schiffbruch.
2019 verkaufte der Bund rund
9 Millionen Vignetten, 3,2 Millionen
davon an Automobilisten aus dem
Ausland. Die Bruttoeinnahmen
beliefen sich auf insgesamt
360 Millionen Franken. (flo)

«Indemdie
Jugendlichen einen
Tag ohne Strom
erleben, werden sie
für den Umgang
mit Strom
sensibilisiert.»
Anna-Maria Leo
Kommunikationsleiterin
von Myblueplanet

3Freitag, 17. Januar 2020

Region

Neerach Am Schalter der Neera-
cher Gemeindeverwaltung kön-
nen Fundgegenstände abgege-
benwerden. Letztes Jahr, so teilt
die Verwaltung mit,wurden fol-
gende Gegenstände abgegeben:
Brillen, Garagen- und Velo
schlüssel, ein Ehering (roségold)
mit Gravur, ein grüner Schirm,
VeloschlüsselmitAnhänger, eine
Taschenuhr mit Bild, ein roter
Herzschlüsselanhänger mit Ta-
schenlampe und eine Uhr mit
Militärmuster der Marke Polit.
Fragen zu Fundgegenständen
werden unter der Telefonnum-
mer 044 859 16 16 entgegenge-
nommen. (red)

Ehering wartet
auf dem Fundbüro

Der Gebäudekomplex soll Platz für grössere Geschäftsflugzeuge bieten. Visualisierung: PD

Manuel Navarro

Die Tage des Spotterhügels im
Westen des Flughafenareals bei
Rümlang sind gezählt. Bis Ende
dieses Jahres, vielleicht Anfang
nächsten Jahres, kann er noch
genutzt werden. Danach wird er
vom jetzigenStandortverschwin-
den. Der Flughafen braucht den
Platz für ein massives Hochbau-
projekt. Neu soll nämlich ein
Grossteil der Geschäftsfliegerei
imWesten des Geländes abgewi-
ckeltwerden.Denn erstens ist die
bisherige Infrastruktur für die
Business Aviation im Osten des
Flughafens stark in die Jahre ge-
kommen,und zweitens kanndort
der Bedarf an Hangarflächen
für grössere Geschäftsflugzeuge
nicht gedeckt werden. Drittens
soll das Areal im Osten dereinst
sowieso für eine geplanteUmrol-
lung der Pisten genutzt werden.

AbMontag liegen deshalb Pläne
für den neuen Gebäudekomplex
auf. Dieserwird eine Fläche von
rund 80 auf 280 Meter bean-
spruchen und eine Höhe von
30 Metern erreichen. Auf der
Nordseite sind Hangars für

Privat- und Geschäftsfliegerei
vorgesehen. Die Südseite des
Gebäudes wird einen Terminal-
bereich umfassen. Darin einge-
bettet sind ein Empfangsbereich,
eine Sicherheitskontrolle, eine
Zollabfertigung sowie ein War-
tebereich und Lounges für die
Passagiere der Business Avia-
tion. Auf der westlichen Seite –
in Richtung Glatt – soll ein Bü-
roriegel mit insgesamt sieben
Stockwerken gebautwerden.Auf
der Südseite schliesslichwird es
Abstellplätze für die Geschäfts-
fliegerei geben.

Um den Gebäudekomplex zu
erschliessen, soll die Rohrstras-
se vom bisherigen Hauptsitz der
Flughafen Zürich AG her um
750Meterverlängertwerden. Für
das Parkieren von Fahrzeugen
sind zwei Einstellhallen mit je
130 Parkplätzen sowie ein
Aussenparkplatz mit weiteren

200 Parkfeldern vorgesehen.
Noch nicht klar ist,wer dereinst
alles in den neuen Gebäudekom-
plex einziehenwird. Der Flugha-
fen gibt im Gesuch an, dass der
Büro- und Hangarbereich auch
für die Ambulanzjets der Rega
genutzt werden soll. Und dass
sich dort künftig auch der
Hauptsitz der Jet-Basis der Rega
befinden soll. Ob sich die Rega
aber definitiv für diesen Stand-
ort entscheiden wird, ist noch
nicht bestätigt.

Flugzeugfans
können aufatmen
Ebenfalls noch nicht klar ist,
wann das Gebäude gebaut wer-
den soll. Der Flughafen hat zwar
ein Plangenehmigungsgesuch
für das Projekt beim zuständi-
gen Departement des Bundes
eingereicht. «Wegen diverser
Abhängigkeiten können die Bau-

termine noch nicht festgelegt
werden. Es istmit einer etappen-
weisen Umsetzung zu rechnen»,
schreibt der Flughafen.

Sicher ist hingegen: Flugzeug-
fans können aufatmen, auch
wenn der Spotterhügel nicht am
jetzigen Standort bleiben kann.
Erwird nämlich nicht verschwin-
den, sondern zieht nur um.
«Wenn die Bauarbeiten wie ge-
plant ablaufen,werdenwir einen
nahtlosen Übergang zwischen
dem alten Spotterhügel und dem
neuen Spotterplatz haben», sagt
Mediensprecherin Jasmin Boder.
«Der neue Platz ist ebenfalls im
Westen geplant, sogar rund
300 Meter näher zum Pisten-
kreuz, nördlich des heutigen
Platzes zwischen der Piste und
demWaldrand.» Es werde auch
wieder ein Imbissangebot geben,
betrieben vom gleichenAnbieter
wie bisher.

Neuer Hangar soll Platz schaffen
für grosse Geschäftsflugzeuge
Flughafen In der Nähe des Heli-Grills bei Rümlang plant der Flughafen einen Gebäudekomplex mit Hangars,
einer Sicherheits- und Zollkontrolle, Lounges und einen sieben Stockwerke umfassenden Büroriegel.

«Der neue Platz ist
ebenfalls imWesten
geplant, sogar rund
300Meter näher
zumPistenkreuz.»
Jasmin Bodmer
Mediensprecherin
Flughafen Zürich

Lottstetten Bei einer Kollision
zwischen zwei PW wurde am
Mittwoch auf der L165a bei Lott-
stetten einAutofahrer leicht ver-
letzt. Gegen 11 Uhr hatte ein
72 Jahre alter Mercedes-Fahrer
dieAbsicht, die Landstrasse nach
links in Richtung der B27 zu ver-
lassen. Dabei kollidierte er mit
dem entgegenkommendenMer-
cedes-Benz eines 53-jährigen
Mannes. Dieser erlitt bei dem
Zusammenstoss leichte Verlet-
zungen und kam zur medizini-
schen Versorgung in ein Kran-
kenhaus. Die Autos wurden
schwer beschädigt undmussten
abgeschleppt werden. Die Ge-
samtschadenshöhe liegt bei rund
15000 Euro. (red)

Zusammenstoss
beim Abbiegen

Ennet dem Rhein

Niederglatt Die Gemeinde Nie-
derglatt musste zwei der zehn
eingeführten Parkfelder entlang
der Fronbergstrassewieder auf-
heben. So habe sich gezeigt, dass
die Parkfelder das Einlenken zu
mehreren Liegenschaften er-
schweren. «Dadurch entstehen
Situationen, die die Verkehrs
sicherheit gefährden», teilt die
Gemeindeverwaltung mit. Die
besagten Parkplätze an der Fron-
bergstrasse seien 2018 inAbspra-
che mit der Kantonspolizei ein-
geführt worden. Die Demarkie-
rung sei bereits letztes Jahr
erfolgt. (red)

Gefährliche
Parkfelder
müssenweg

Wie eine düstereWolke hängt die
Erinnerung an das Unwettervon
2018 über demUnterland.Allein
in Dielsdorf belief sich der Scha-
den, den das aus den Bächen
überlaufendeWasser anrichtete,
auf fast 10 Millionen Franken.
Seither arbeitet die Gemeinde
fleissig daran, die Gewässer zu
sichern, um ein solches Unglück
in Zukunft zu verhindern. Insge-
samt zehn Projekte hat Dielsdorf
ausgearbeitet. Die Gesamtkosten
werden auf über 7 Millionen
Franken geschätzt, allein dieses
Jahr will die Gemeinde 3,2 Mil-
lionen Franken investieren.

Beim Hochwasserschutz
wappnetman sich grundsätzlich
gegen Ausnahmesituationen.
Vorfälle wie das Unwetter von
2018 sind statistisch gesehen

sehr unwahrscheinlich und tre-
ten nur alle 100, wenn nicht so-
gar 300 Jahre ein. Auch in Diels-
dorf hatteman über die Jahre die
Bäche und Schutzbauwerke aus-
gebaut.Nach demUnwetterwur-
den dort zehn Schwachstellen
identifiziert. Die gilt es nun etap-
penweise zu beseitigen.

Bereits letztes Jahr wurden
Oberflächenabflüsse im Gebiet
Dytikerhof und an der Nassen-
wilerstrasse verbessert und in
die anliegenden Bäche geleitet.
Damit sollen die umliegenden
Wohngebiete geschützt werden.
Derzeit wird der Durchlass des
Grumpenwisenbachs bei der
Geerenstrasse ausgebaut, zuvor
wurde eine Brüstungsmauer ent-
fernt, umdenRückstauvonWas-
ser zu verhindern. Und das

nächste Projekt steht auch schon
in den Startlöchern: Zwischen
der Spitalstrasse und demHölz-
liweg soll der Früeblibach aus-
gebaut und weiter nördlich der
Durchlass an der Wehntaler-
strasse verbessert werden.

Hohe Kosten
Dielsdorfmuss für dieMassnah-
men tief in die Tasche greifen.
Sieht man sich die potenziellen
Folgen an, sind die Ausgaben
aber unumgänglich. «Für den
Gemeinderat ist klar, dass die
umfangreichen Massnahmen
zum Schutz der Bevölkerung
enorm wichtig sind», sagt Ge-
meindeschreiber Nando Nuss-
baumer. «Die angespannte fi-
nanzielle Situation des Gemein-
dehaushalts darf bei dieser Frage

deshalb keine Rolle spielen.» Für
einzelne Massnahmen rechnet
man zudem mit Subventionen
von Bund und Kanton.

Auch setzt man auf die priva-
ten Bauunternehmer. Diese
könnten bedeutend zum Hoch-
wasserschutz beitragen. «Dievon
der Gemeinde geplanten Mass-
nahmen können das Risiko von
Schäden bei Unwettern stark re-
duzieren», erklärt Nussbaumer.
«Aber ein vollständiger Schutz
von Gebäuden und anderen
Sachwerten kann erst im Zusam-
menspiel mit privaten Objekt-
schutzmassnahmen erreicht
werden.» Damit gemeint sind
Mauern oder die Schliessungvon
tief liegenden Lichtschächten.

Astrit Abazi

7 Millionen Franken für den Hochwasserschutz
Dielsdorf Trotz der angespannten finanziellen Lage investiert die Gemeinde in die Sicherung der Gewässer.
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